




















































                                                                









Wéi ech sechs Joer hat, hunn ech, eng Kéier, an engem Buch e wonnerschéint Bild iwwer 
den Urwald gesinn; Erliefte Geschichten huet et geheescht. 
 
 
Als ich sechs war, sah ich einmal ein wunderbares Bild in einem Buch über den Dschungel, 
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Service de la scolarisation des enfants étrangers: 














                                                                
24) „Das war wie eine Explosion“, Luxemburger Wort, 20. Juni 2016. (https://www.wort.lu/de/politik/ 





Association de Soutien aux Travailleurs 
Immigrés: ASTI 1979
“vivre, travailler, décider ensemble”
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„Ich will 
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Frage nach der luxemburgischen Identität  
vor dem Hintergrund der „Flüchtlingskrise“ 
 





   Luxemburg ist ein kleines Land mit etwa 590.000 Einwohnern. Luxemburgisch, 
Deutsch und Französisch sind Amtssprachen, und der Ausländeranteil an der Bevölkerung 
beträgt 47,7%. In diesem Artikel betrachte ich die Identität Luxemburgs, die von der 
europäischen Flüchtlingskrise verwandelt wird. 
   In Kapitel 1 beschreibe ich die Dreisprachigkeit in Luxemburg. Diese drei Sprachen 
werden im ganzen Land je nach den Situationen benutzt und jede nimmt dabei eine eigene 
Rolle ein. Besonders wichtig sind Luxemburgisch und Französisch. Luxemburgisch hat 
die Rolle eines Symbols nationaler Unabhängigkeit und unterstützt als National- und 
Muttersprache den Luxemburger auf emotionaler Ebene, obwohl seine Verwendung 
hauptsächlich auf die gesprochene Sprache beschränkt ist. Französisch hingegen ist die am 
häufigsten verwendete Sprache. Es wird in öffentlichen Situationen verwendet, und es ist 
die einzige Sprache, die sowohl für das gesprochene als auch für das geschriebene Wort 
verwendet werden kann. Für Luxemburger ist es ein Beweis der Fähigkeit oder des hohen 
Status, aber für viele ausländische Arbeiter ist es die am leichtesten verfügbare Sprache. 
Deswegen kann man die Sprache als die praktische aber autoritative Sprache betrachten. 
Im Vergleich zu diesen beiden Sprachen ist die Bedeutung von Deutsch gering, das in 
erster Linie nur als Schriftsprache verwendet wird. Allerdings ist auch es die Sprache der 
Alphabetisierung für die luxemburgischen Muttersprachler. Deutsch ergänzt die 
luxemburgische Sprache, die selten als Schriftsprache verwendet wird. Somit ist die 
Bedeutung der Sprachen nicht gleich, aber jede hat auch eine Funktion, die nicht durch die 
anderen Sprachen ersetzt werden kann. Aus diesem Grund haben Luxemburger die 
Auffassung, dass Luxemburgische Bürger diese drei Sprachen verwenden sollten, d.h. 




Luxemburgisch. Trotzdem oder deswegen tendieren sie dazu, bei der Sprachwahl dem 
Wunsch der Gesprächspartner zu entsprechen. Weil in Luxemburg etwa die Hälfte der 
Bevölkerung aus Ausländern besteht, ist die Wahrscheinlichkeit groß, dass der 
Dialogpartner ein Ausländer ist, insbesondere ein romanischer Muttersprachler. Kurz 
gesagt, gemäß der Forderung von romanischen Muttersprachlern wird Französisch 
verwendet, selbst in Situationen, in denen Luxemburgisch oder Deutsch verwendet 
werden sollte. 
   Allerdings bedeutet dies nicht, dass Luxemburger keine Angst davor haben, dass 
Französisch mehr und mehr Gewicht gewinnt. In Kapitel 2 stelle ich zwei Positionen zum 
aktuellen Bildungssystem vor. Nach der OECD-Analyse hat der soziale Hintergrund der 
Eltern erheblichen Einfluss auf die schulischen Fähigkeiten der Kinder in Luxemburg. 
Obwohl die Zahl der ausländischen Arbeitnehmer steigt und damit auch die Zahl der 
Kinder, die meistens romanische Muttersprachler sind, zunimmt, wird in der Grundschule 
in deutscher Sprache unterrichtet. Diese Diskrepanz verursacht einen Unterschied der 
Leistung zwischen Luxemburgern und Ausländern. Um den Unterschied zu beseitigen, 
weist man deshalb darauf hin, dass in einigen Klassen auf Französisch unterrichtet werden 
sollte. Allerdings gibt es auch einen Widerstand dagegen. Diese Leute ängstigen sich, dass 
die Einrichtung eines Französischkurses zum Verlust der dreisprachigen Identität 
Luxemburgs führt. Bei der Sprachwahl dem Wunsch der Gesprächspartner zu entsprechen, 
ist für Luxemburger eine Alltäglichkeit in der Kommunikation, aber mit inneren 
Konflikten verbunden. Vor allem die Ausweitung des Französischen führt zum Zerfall der 
luxemburgischen Dreisprachigkeit und damit der luxemburgischen Identität, weswegen 
man die schnelle Expansion des Französischen kritisch betrachtet. Momentan verfolgt die 
Regierung die Politik, bei der Vorschulerziehung die Luxemburgisch-Kenntnisse der 
Kinder zu verbessern, damit sie in der Grundschule einfacher lernen können. Von den 
Kindern erwartet man, dass sie durch kollektive Aktivitäten praktische 
Luxemburgisch-Kenntnisse erwerben und ihr Zugehörigkeitsgefühl zur luxemburgischen 
Gesellschaft vertiefen. Weil Luxemburger gesprochenes Luxemburgisch und 
geschriebenes Deutsch miteinander kombinieren, hängt die Aufrechterhaltung der 
Dreisprachigkeit davon ab, wie man die luxemburgische Sprache beherrscht.  
   In Kapitel 3 behandle ich die Akzeptanz von Flüchtlingen nach der europäischen 
Flüchtlingskrise von 2015 und das Dilemma der Luxemburger. Da man in Luxemburg 




sind Mehrsprachigkeit und Vielfalt seine Identität. Und indem er bei der Sprachwahl dem 
Wunsch der Gesprächspartner entspricht, unterstützt der Luxemburger diese Identität. 
Heutzutage sind Flüchtlinge jedoch Muslime, und deren Muttersprache ist in vielen Fällen 
Arabisch. Infolgedessen funktioniert keine der in Luxemburg verwendeten Sprachen. 
Außerdem sind 85% der in Luxemburg lebenden Ausländer aus anderen 
EU-Mitgliedstaaten. D.h., sie haben viele Gemeinsamkeiten nicht nur in den Sprachen, 
sondern auch hinsichtlich der Geschichte, der Bräuche und der Religion. Die 
Luxemburger Gesellschaft ist eigentlich eine sehr europäische und homogene. 
Luxemburger stehen vor dem Dilemma, ob sie ihrer Mehrsprachigkeit und Vielfalt ein 
Limit setzen sollte. Die Akzeptanz von nicht-europäischen Arabisch-Muttersprachlern 
wird ein Prüfstein der luxemburgischen Identität mit Mehrsprachigkeit und Vielfalt sein. 
   Diese Leute erscheinen schwer integrierbar. Doch wenn man die Situation aus einem 
anderen Gesichtspunkt betrachtet, sind sie nicht-romanische Muttersprachler, d.h., sie 
gleichen den Luxemburgern. Die Kinder von Flüchtlingen lernen in einer Sonderklasse 
Luxemburgisch und Deutsch, und dann werden sie in die reguläre Grundschule 
aufgenommen. In der Grundschule werden sie Französisch mit den anderen Kindern 
lernen. Für arabische Muttersprachler ist das natürlich nicht leicht. Aber für Luxemburger 
sind sie viel wünschenswerter als die romanischen Muttersprachler, weil sie als Sprecher 
des Luxemburgischen, nämlich als zukünftige Sprecher in drei Sprachen, ins traditionelle 
Schulsystem aufgenommen werden können. In Zukunft werden die Flüchtlinge zur 
Mehrsprachigkeit Luxemburgs mehr als Romanischsprechende beitragen. 
 
